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Kanadisch-amerikanischer Ausi ieferungsvertrag
beispielhaft fUr respektvolle Zusammenarbeit

Bundesaul3enminister Allan J. MacEachen und
dler neuernannte Botschafter de~r Vereinigten
Staaten in Kanada, Thomas Ostrom Enders,
tauschten amn 22. Marz in Ottawa feierlich die
Ratifikationsurkunden des Auslieferungsver-
trags zwischen Kanada und den U.S.A. aus.
Bei diesex Gelegenheit hie3 der BundesauBen-

minister Botschafter Enders in Kanada willkom-
men und erkiàrte, er freue sich auf die Zusam-
menarbeit mit ibm "bei der F&5rderung unserer
qemeinsamen Bemzuhungen und Lô3sung unserer Pro-
bieme zun Wohie unserer beiden Lânder".
AnschlieB3end ginq MacEachen auf den soeben
ratifizierten Pakt ein, den er ais Markstein
in der Weitei-entwickiung einer der â1testen
vertraglichen Bindlungen zwischen Kanada und
den Vereinigten Staaten bezeichnete, und fuhr
dann fort:

... "Der Vertrag wird eine Reihe von Abmachun-
gen ablasen, die bis auf das Jahr 1842 zuriick-
gehen. Unsere Auslieferungsvereinbarungen mit
den USA sind fiîr Kanada weitaus die wichtig-
sten, die wir je mit einem Staat getroffen ha-
ben. Wie in sa vielen Bereichen unserer Bezie-
hungen zu den Vereinigten Staaten bat auch
hier unsere Nachbarschaft Kontakte und Proble-
me geschaffen, im Vergleich zu deren Ausma3
die zwischen Kanada und anderen Lândern beste-
henden Kontakte und Probleme minimal erschei-
nen.
Der neue Vertrag ist ftir uns sehr wichtig.

Er ist das Ergebnis umsichtiger Verhandlungen,
die sich iiber ein Jahrzehnt erstreckten. Er
wird den ausflihrenden Justizorganen beider
Lânder helfen, besser mit einigen der drama-
tischsten und heikeisten Probleme fertig zu
werden, die sich der heutigen Gesellschaft
auf unserem Kontinent stellen - mit der Ent-
ftihrung von Flugzeugen, mit politisehen Ent-
fü.hrungen und mit Rauschgiftverbrechen. Aber
auch die Bearbeitung vielerlei, eine Auslie-
ferung nach sich ziehender Straftaten, die
zwar seltener Schlagzeilen machen diirften,
aber den Justizverwaltungen beider Lânder
Schwierigkeiten grundsâtzlicher Art bereiten,
wird durch den neuen Vertrag erleichtert.
DerVertrag bildet ein weiteres Beispiel fiir
die harnionischen Beziehungen zwischen Kanada
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und den Vereinigten Staaten. Der gesunde Menschenverstand, mît dem wir auf Sa
vielen Gebieten an unsere zweiseitigen Beziehungen herangehen und der nicht im-
mer von der Ôffentlichkeit honoriert wird, war auch füir die Verhandlungen und
vorbereitenden Arbeiten bezeichnend, die zu diesem Vertrag fiihrten. Die Vorausset-
zung für diese nüchterne Sachlichkeit, mit der wir uns uin die Lbsung bilateraler
Fragen bemühen, ist die Xhnlichkeit unserer wesentlichen Werte und kommt in dem.
Vertrag zum Ausdruck. Sie zieht sich wie ein roter Faden durch die gesamte Ent-
wicklung der fruchtbaren Beziehungen, die zwischen unseren Lândern bestehen.

Es liegt in der Natur des Umfangs und der Komplexitât dieser Beziehungen, da£
wir of t nicht umhin ke5nnen, Entscheidungen zu treffen, welche die Interessen des
anderen Partners erheblich beriîhren, wodurch die Notwendigkeit zur pfleglichen
Behandlung unseres Verhâltnisses zueinander unterstrichen wird.

Ich freue mich üiber diese Feier nicht nur wegen des Wertes, der dem Vertrag an
sich zukommt, sondern wegen semner symbolischen Bedeutung ais Beispiel fUr die
Zusammenarbeit und die gegenseitige Achtung, die zwischen unseren beiden Lândern
herrschen. Ich f inde es besonders passend, daIs sich uns bereits sa bald nach Ih-
rem Eintreffen die Gelegenheit zur Ratifizierung dieses weiteren wichtigen Glie-
des in der Kette der kanadisch-amerikanischen Beziehungen bot.

Wichtigste Bestimmungen des neuen kanadisch-amerikanischen
Ausi ieferungsvertrags

Zweck des neuen Vertrages ist es, die Auslieferungsvereinbarungen zwischen
Kanada und den Vereinigten Staaten in einem einzigen Dokumpent zusammenzufas-
sen und gleichzeitig den Katalog der Strafen, derentwegen Auslieferung erfolgt,
zu lberarbeiten und auf neuesten Stand zu bringen. Ganz ailgemein ist zu sagen,
da8 er die Straftaten aufzýÎhlt, wegen derer ein Vertragspartner um die Auslite-
ferung eines f lüchtigen Tâters ersuchen kann, der im Hoheitsgebiet des anderen
Partners angetroffen wurde, sawie die Bedingungen angibt, unter deren ein
Fllichtiger ausgeliefert werden kann.

Zu den wichtigsten Bestimmungen des neuen Vertrags gehb5ren:
(a) Der Auslieferung unterliegende Verbrechen, die sich auf die widerrecht-

liche Aneignung von Flugzeugen (Entftihrung) und auf Verschwarung zum Begehen
oder zur Beteiligung an einer der Auslieferung unterliegenden Straftat er-
streeken und die im Anhang zum Vertrag aufgezâhlt sind;

(b) eine Kiausel, daB die Auslieferung nicht mit der Begründung verweigert
werden kann, daB die Umstânde, unter denen die Tat begangen wurde, ihr einen
politischen Charakter verleihen, wenn es sich bei der Tat um ein Verbrechen an
einer Persan handeit, zu deren besonderem Schutz eine der Vertragsparteien val-
kerrechtlich verpflichtet ist oder um eine Straftat im Hinblick auf die wider-
rechtliche Aneignung eines Flugzeugs.

Letztere Bestimmung stelit deutlich die Entschlossenheit Kanadas und der Ver-
einigten Staaten heraus, Fllichtigen jeweils unter allen Umstâinden das Asylrecht
zu verweigern, wenn sie den Hauptteil derartiger Verbrechen innerhalb der ter-
ritorialen Gerichtsbarkeît des anderen Landes begangen haben.
Der Vertrag ist ffir Kanada angesichts semner geagraphischen Nachbarschaft zu

den Vereinigten Staaten und auch deswegen besanders bedeutsam, da{8 die über-
wiegende Mehrheit der kanadischen Auslieferungsfâlle sich aus Antrâgen auf
tberstellung Verfolgter von oder nach den Vereinigten Staaten ergibt.
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Kanadas kulinarischer FrUhlingsbote: frischer Ahornsirup

Ahornsirup geh5rt nicht nur zu den leckersten Erzeugnissen Nordamerikas, er
ist auch unsere âlteste StiBigkeit. Schon die ersten Ankbmmlinge aus Europa konn-

ten beobachten, wie die Indianer im Nordosten des Kontinents Ahornhaine bearbei-

teten, die Stâimme anzapften, den Saf t einsannelten, ihn eindickten und schlie8-

lich den Sa gewonnenen Sirup verzehrten. Die Neulinge brauchten nicht lange, es

ihnen nachzutun und haben mit der Zeit ihre Verfahren weiter verbessert.
Nur Kanada und die Vereinigten Staaten kennen die gewerbliche Erzeugung von

Ahornsirup; ihre Gesamtproduktion erreichte 1973 rund 146 000 hi. Auf Kanada ent-

fallen 76 % der Weltproduktion, und hier nimmt die Provinz Quebec mit 73 % der

kanadisehen Ahornsiruperzeugung nahezu eine Monopolstellung ein. Aber auch im

Osten Ontarios, in Neuschottland und Neubraunschweig wird der "Maple Syrup" ge-

werblich erzeugt.

fà

Saftgewinnung in Notre-Dame-du-Bon-Conseil (Quebec)

In der Provinz Quebec fUhren drei Bezirke die Produktion an: die Beauce mit

34 %, die Umgebung der Stadt Quebec mit 12 % und die Eastern Townships unweit
von Montreal mit 10 % der Erzeugung.

In den Vereinigten Staaten f indet man diesen Industriezweig in den lândlichen

Bezirken der 13 nbrdlichen Bundesstaaten, also von Maine bis Minnesota.

Insgesamt haben 1973 in beiden Lândern rund 60 000 Saisonarbeiter nahezu 5,5

Mia hi Saft von 15 Mia Stâinmen eingesammelt und damit Sirup erzeugt, dessen Ver-

kaufswert im Einzelhandel auf nahezu 20 Mia $ veranschlagt wurde.
Zwar kann man Sirup aus dem Saf t aller Ahornarten machen, doch ergibt der

Zuckerahorn die gr58te Menge Sirup pro Liter Saf t. Waldbâume sind die besten

Safterzeuger, aber auch von Zierbâumen k5nnen betrâichtliche Mengen gewonnen wer-

den. Ein kurzstâmmiger Baum mit blattreicher Krone eignet sich arn besten für die

Saftgewînnung, und die erfoîgreiche Nutzung von Ahornhainen hângt weitgehend da-

von ab, daB man m3glîchst viele derartige Bâume hat.

Anzapfverfahren

Seit den Zeiten, ais die Indianer eine Kerbe in den Stamm schnitten und dort

eîne Rb5hre aus Holz hineinsteckten, durch die der Saf t in ein auf dem Boden
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befindiehes GefâB tropf te, sind die Anzapfmethoden wesentiich verfeinert worden.
Heute werden genormte, 9 mmn breite L8cher mit der Bohrmaschine oder von Hand in
die Stâmme gebohrt, wobei man nach Durchstogen der Rinde das rund 8 cm tief e
Loch mit ieichter Neigung nach oben fiihrt, so dag der Saf t ieichter ausfiie8en
kann. In das fertige Loch wird dann ein Spund aus Kunststoff oder Metail ge-
steckt.

Gew83hniich zapf t man die Bâuine Mitte 14ârz an, wenn die Temperatur 5 0 C er-
reiclit hat. Der Saf t lâuf t dann solange, bis es iângere Zeit zu warm. dafür wird,
was normaierweise Ende April der Fail ist.

Das Einsammeln

* Der Saf t muB innerhalb von 48 Stunden nach
seinem Austreten aus dem Stamin gesainmeit, gef il-

10 tert und anschliegend mL$glichst bald gèkocit
werden. Lâ.Bt man ihn vor dem Kochen in der Wâr-
me stehen, dann ergibt er spâter einen dunkie-
ren, quaiitativ schlechteren Sirup.
Meist wird der Saf t noch auf traditionelie

Weise gesammeit, niimiich in Eimern (heute oft
aus Plastik), die an den Spunden aufgehângt und
in rege1mf.Bigen Zeitabstânden in Fâssern ent-
ieert werden, die per Pferdeschiitten oder Mo-
torfahrzeug zuin Verdampfapparat gebracht werden.
Viele Betriebe haben dieses Verfahren jedoch
durch ein Vakuumsystem mit Kunststoffsch1âuchen

- ersetzt, das von rund 20 % der Siruperzeuger be-
S nutzt wird. Dort f iie8t der Saf t durch den in

1,20 m H5he angebrachten Spund in einen 6 mm-
Kunststoffschiauch, durch den er in eine 2,5 cm

Ein leier uckebush-Aus- Hauptieitung geleitet wird, die zu einem die
Ein k1eisert cein Au i Verdampfaniage speisenden Tank fUhrt.

einen altmodischen hôlzernen Das Eindicken
Safteimer

Man erhâit den Ahornsyrup, indem man den Saf t
in einer Verdampfaniage einkocht, durch deren verschiedene Kammern er fiie9t, wo-
bei er eine Temperatur von 4 0 C üiber dem Siedepunkt des Wassers erreichen mu2.
Zeigt das Thermometer beisgielsweise an, daB Wasser an dem Aufsteiiungsort der
Verdampfungsaniage bei 99 C kocht, dann wâre unter den gleichen Bedingungen der
Ahornsyrup bei 103 0 C soweit. Damit er nicht iberkocht, hângt man ein Stfick Fett
üiber den Saf t. Sowie der brodeinde Schaum mit dem Fett in Berührung kommt, fâ1it
er zusasmmen.
Gew8hniich ergeben 140-180 1 Ahornsaf t 4,5 1 Sirup, je nach dem Zuckergehait

des Saf tes. GieichmâBiges Erhitzen ist fllr die Quaiitât des Sirups ausschiagge-
bend, der wýîhrend des Kochens sein voiles Aroma entwickeit - oder eben auch ver-
lieren kann. Verdampfungsaniagen, die mit Heiz5i oder Cas betrieben werden, lie-
fern eine konstantere Hitze ais Hoizfeuer und machen aufSerdem viel weniger Ar-
beit.

Verpackung, Lagerung, Verniarktung

Wenn der Sirup fertig ist, wird er gefiitert und in Dosen abgefiillt, deren Gra-
Be von semner komimerzieiien Verwendung abhâingt. Die Abfülilung erfoigt, wenn der
Sirup noch heîB ist (mindestens 87 0C), damit die Dose durch diese Hitze sterili-
siert wird und der Sirup darîn nicht sauer werden kann. AnschiieBend werden die
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Dosen in einem troekenen, kiihien Raum (m3glichst bei 5 0 C) mit Zwischenrâumen ge-
lagert, damit die Luf t zwischen ihnen zirkulieren kann.

Ais nâchstes mua3 der Produzent seinen Sirup in passender Form zum geeigneten
Zeitpunkt und an einem giinstigen Platz dem Verbraucher zugâng1ich machen. In
Quebec werden 90 % der Produktion an groLle Vertriebsfirmen verkauf t, die den Si-
rup fiir den Einzelhandei verpacken und in Giltekiassen einteilen. In den librigen
Provinzen wird der Sirup jedoch meist direkt an Einzelhâindier oder Verbraueher
verkauf t.

Die.Einteilung des Ahornsirups in GUtekiassen erfolgt auf Grund semner Farbe,
seines Geschmacks, seines Gehaits an Saizen und aufgeschlâmmten Feststoffen so-
wie an anderen Zuekerarten ais Fruktose und Glukose. Augerdem wird er auf seinen
Bleigehait hin geprllft, der auf versehiedene Ursachen, beispieisweise die Verwen-
dung schiechter Verdampfbecken, zurückgefllhrt werden kann.

Die Farbe ist ein besonders wichtiges Gütemerkmai, doch mu3 der Sirup 65-70
Grad auf der Brix-Skaia (einem Standardmef8verfahren fiir Zuckeri5sungen) errei-
chen, ehe er nach semner Farbe eingestuft werden darf.

Verbrauch

Reiner Ahornsirup ist ein organisehes Nahrungsmittel, das nahrhaf t, wohischmek-
kend und vieiseitig verwendbar ist. Amn liebsten wird er "einifach so" auf Pfann-
kuchen, Waffein, Eiskreme oder anderen Süalspeisen gegessen. Er kann aber auch
weiterverarbeitet werden und erfreut den Gaumen dann ais Karameile und Konfekt,
unraffinierter (brauner) oder raffinierter Zueker, Wiirfei- oder Kandiszucker und
ais Ahornbutter. Aut3erdem ilf9t sich eine ganze Reihe von Gerichten damit wiirzen.

Die Ernte des Ahornsirups spieit schon seit Pionierzeiten eine traditionelie
Rolle im Leben der Menschen in Ostkanada und in den Neuengiandstaaten Amerikas.
Nach dem langen, harten Winter kündigt er den Friihiing, das Erwachen neuen Le-
bens, endiich an.

Seibst heute, wo die meisten l4enschen in Stâdten wohnen und kaum mehr Kontakt
zum Landieben haben, str8men zahiiose Besucher aii$ihriich um diese Zeit "in den
Zuckerbusch". Flir die Erwachsenen ist das ein nostaigiseher Ausflug in Bilder
und Dîf te aus ihrer Kindheit, wâhrend die lieben Kieinen sich an Ahornkaramei
gültich tun, der am besten schmeckt, wenn man ihn hei3 auf sauberen Schnee giel3t
und von dort mit einem Stbckchen aufrolit.

Eine implantierbare kùnstliche Lunge

Dr. Pierre Morin, Leiter der Forsechungsabteiiung des Lavai-Krankenhauses in
Ste. Foy (Quebec), gab unlângst die Entwickiung des Prototyps einer einzigarti-
gen künstiichen Lunge bekannt, die vieiieicht schon in nâchster Zukunft eine na-
tiiriiche Lunge fiir immer ersetzen k8nnte. Dieses erste kUnstiehe Organ, das zur
Einpfianzung in den menschliehen K8rper konstruiert worden ist, wurde im Januar
Wissenschaftiern und Àýrzten in Toronto auf der Jahrestagung des "Royal Coliege
of Physicians and Surgeons of Canada" vorgeftihrt.

Mit Unterstiitzung einer Forschergruppe der Lavai-Universitât hat Dr. Morinseit
rund zwei Jabren auf diesem Gebiet gearbeitet. Das Ergebnis ist diese künstiehe
Lunge, die im Lauf e der kommenden 18 Monate in Versuchen an Schafen erprobt wer-
den soul. Die bisher durchgefllhrten Laborteste waren schiùssig, s0 daiS jetzt
nur noch die erforderiehen Tierversuche gemacht werden mUssen, ehe der Apparat
im lebendigen menscliliehen Kbrper erprobt werden kann. Diese Endphase der Ent-
wickiung einer kiinstiichen Lunge k5nnte iânger dauern, damit man ihr Verhaiten
üiber einen grU5eren Zeitraum hinweg beobachten kann. Laut Dr. Morin ist schwer
vorauszusagen, wie der K3rper auf diesen Eingriff reagieren wird.
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Rin kiinstlicher Schwamm

Die kiinstliche Lunge ist wider Erwarten eine
verhâltnismâi3ig einfache Konstruktian, die keine
elektranischen ader mechanischen Teile enthâlt.
Vielmehr handeit es sich um einen Schwamm, der
allerdings besandere Eigenschaften aufweist: er
ist würfelfarmig mit einer SeitenlÂinge von ca.
38 mmn, kann Gase~ und Blut vaneinander trennen
und auch die notwendige Mischung dieser beiden
Substanzen genau bestimmen.
Dieser "Schwamn" ist aus einem Kunststoffmate-

rial namens "Silastie" gewebt, das aus Kapillar-
r83hrchen besteht und genau wie die natilrliche
Lunge die gleichen Eigenschaften besitzt wie ein
Schwaix. Zu Beginn des Projektes benutzten die
Forseher andere schwaxnmartige Stoffe, doch kann-
te die Lunge dann wegen des Fehiens der R5hrchen
nicht arbeiten. Sa verfiel man auf das "Silastic".
Der Schwaxmn besteht aus mehreren Ubereinanderlie-
genden Schichten dieses elastisehen Materials,
die sici auf Druck van den Rippen hin wie ein Ak-
kardean verhal ten.

Dr. Pierre. Marin Anpassungsfâhigkeit

Dieses künstliche Organ wiirde man in den Brust-
korb van Patienten implantieren, die eine Lunge verlaren haben, beispielsweise
durch Berufskrankheiten wie die Silikase oder die Asbestose, ader die an einem
Emphysem ader chroniseher Atemnat leiden.
Laut Dr. Marin ist nach nicht abzusehen, wann die erste Implantation einer

kiinstlichen Lunge stattfinden wird. Neben der Abwehr gegen den Fremdkarper wirf t
gegenwârtig die Blutgerinnung innerhalb der kiinstlichen Lunge das sehwierigste
Prablem. auf, um dessen Lbsung sich die Grundlagenfarschung in den kominenden Mana-
ten in erster Linie bemithen wird.
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